
BESPRECHUNGEN

Temporinı; Hikldesard rSg.); Ayufstieg und Niedergang der römischen
Welt Geschichte un Kultur KROoms 1m Spiegel] de NEUEGTENHN Forschung. Joseph
Vogt I, L, Von en Anfängen Roms bıs ZU Ausgang der Republıiık. Gr.
(XX 997 1111 einer Beilage V, 28 S C} 1259 MI1t Taf:) Berlin-New
ork LI2; de Gruyter. I’ PE D I’ 260.—
Nıcht eine Festschrift 1mM üblichen Sınne 11 dieses Mammutwerk se1n, dessen

beıde Halbbände NUuU  3 vorliegen, sondern eiıne enzyklopädische Übersicht über
Rom, Roms Nachleben 1mM Mittelalter 1n Ost und West und die wissenschaftliche
Auseinandersetzung miıt dem Komplex Rom se1it dem Humanısmus (Vorwort 1,

ND Römische Kultur wırd 1er 1n einem sehr weıten Sprachgebrauch zugleich
als Mediator und Katalysator antıken Griechentums verstanden. urch die
thematisch gebundene, selbständige un kritisch wertende Forschung der internatıo0-
nalen Spezialısten sollte yleichzeit1ig das fruchtbare Schaften Joseph Ogts
gewürdigt werden, dessen Geburtstages (23.6 durch biographische
Notizen un eine Ilständige Bibliographie gedacht wiıird (Beilage I’ Das
Werk geht chronologisch VOT, wobei dıe Vielzahl der Beıträge durch systematische

halten wird. Es würde viele Seıten üllen,UÜbersichten eingeleıtet un: usammechNSC
chen der auch NUr aufgezählt werden1er alle Autsätze einzeln bespro

sollten; versuchen WIr dennoch, Inhalt un!: Methode der beiden Bände kurz
umreißen.

Der einleitende Artikel des Halbbands („Der Platz Roms in der Geschichte“)
WweIlst aut dıe Klischees des Rombildes hın, dıe über dıe Fachliteratur hınaus
Gemeingut unseIres Geschichtsbewußtseins geworden sind, deren Erkennen
Überwinden ber nichtsdestowen1ger dauernde Aufgabe des Historikers se1ın musse.
Damıt 1St, bewußt oder unbewulßt, das methodische Programm des Gesamtwerkes
umriıssen: begründete Zweifel, allzu sicher geurteilt wurde; Zusammenschau,
das Ganze über dem Detail Aaus dem Blick geriet; weiterführendes Forschen, wo noch
unbearbeitete Aufgaben Be1i der Mehrzahl der Beiträge, die EW durch
Tafeln un Skizzen veranschaulicht werden, handelt sıch immer auch kleine
Forschungsberichte mıiıt sorgfältig ausgewählten Literaturangaben. Die Themen des
Halbbands reichen VOm Stand der Etruskologie, den Ursprungen Roms, einer
problemgeschichtlichen Darstellung der Sabinerlegende über staatliche Organısa-
tionsstrukturen (Militär, Senat, Münzwesen) bis ZUT Begegnung un Auseinander-
SCELZUNgG der Römer MIt den umliegenden Völkern Griechen, Karthager, Hıspaner,
Juden etcC.) un den inneren Unruhen 1m Teıta]  (LEr des Hellenismus (Tiberius
Gracchus), die 1n die Entstehung des Prinzıpats Monarchie) ausmünden. Dıie
Leistung der Redaktion konnte nıcht darın bestehen, dıese manigfaltige Palette
einer leicht lesbaren, 1m Stil einheitliıchen Monographie umzuformen. Eıne
Untersuchung, w1e€e eLW2 die VO:  w Garcıa Bellido über „Die Latinisierung

anıschen SekundärliteraturHıspanıens“ (462—500), bringt MmMIt ıhrer vorwiegend
un dem Aufriß der Sprachentwicklung der erischen Halbinsel Aspekte
Z Geltung, die 1n vielen Handbüchern der römischen Geschichte bisher kaum
Wort kamen. Es 1st übrigens der e1nzıge 1Ns Deutsche übersetzte Artikel, da viele
Abhandlungen in ıhrer Ursprungssprache (Französisch, Englisch, Italienisch)
belassen wurden.

Der Halbband we1lst sich durch eine noch straffere Aufteilung des Stoffes AuS

Recht-Religion-Sprache Literatur (bis ‚U1 Ende des Jh Chr3) Wiıe das
mußte dabei gelegentlich eine willkürlich erscheinendeOrwort betont S: VH): bestimmte Rubrik 1in Kauf ze werden.Zuweısung einer Arbeıt eine

S soll die Abteilung „Sprache un Fateratur“ bis die Wende ZU) Prinzıpat
Ende führen, während Bd. I, 4 „Philosophıe, Wıssenschaften und Künste“

ehandeln wird. Es 1St hoffen, da sich die Progression 1n Seitenzahl un Preıs in
Zukunft ıcht gleichmäßig fortsetzen wird Der Halbband welst noch stärker

deren perennierender POS bıs inals der auf Züge der römischen Kultur hin,
envoorth) „Wesenszuge 1ı-römischerUÜNSCer)E Zeıit fortwirkt, eLW2 1m Beıtrag Wa

Religion“ vgl die liturgischen Re des etzten Jahrzehnts!), 1n
den Untersuchungen ber Völkerrecht, Superstit10 uUuSW. Der Autsatz VO!  a} Bücher,
„Römische Geschichte un: Geschichte der römischen Literatur“ 9—7 arbeitet
sehr bedenkenswerte Erkenntnisse über die Wechselwirkung beider Disziplinen
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heraus und könnte vermutlich durch wırkungs- un! motivgeschichtliche Forschungenbestätigt und erganzt werden.
Weder die 51 Beıtr. des ersten noch die 39 des Zzweıten albbandes siınd damıt

uch DNUr einıgermafßen genügend gewürdigt die starke Spezialisierung macht 1es
dem Raum un der Sache nach unmöglıch. Es se1l darum NUur noch eın Überblick
gegeben ber die weıteren, noch ausstehenden Bände Die Prinzıpatszeıit mıiıt
iıhren testen Begrenzungen soll Gegenstand des 7zweıten Bandes se1n, während der
drıtte der Spätantike un: dem Nachleben Roms vorbehalten ist: darın sollen 1n
interdiszıplinärem Teamwork neben den Althistorikern uch Theologen, Mediävi-
StCN, Byzantinısten un: Neuhistoriker Worte kommen. Schließlich soll eın vierter
Registerband das Werk abrunden. Es 1St abzuwarten, Wann Uun: 1n welchem
Umfange das Werk abgeschlossen werden kann Da weder eın bestimmtes
geschichtliches Ereigni1s noch eine präzıse Fragestellung dıe Sammlung als Klammer
zusammenhalten, 1St der Rahmen der möglıchen Themen weder numeriısch noch
repräsentatıv miıt etzter Sıcherheıt abzugrenzen. Um bewundernswerter siınd der
verlegerische Mut un die Energie der einzıgen Herausgeberin, der allerdings einıge
Fachberater ZUr Seıite standen. Podskalsky,?._]

Cristo verita del’”uomo. Sagg10 dı Cristologia fenomenolo-
21CH, Presentazıone di Martın1ı (Teologia 0gg1, 20) u, 352 5 Roma
LOTZ: 5.000

Wenn uch Bultmanns Programm einer Entmythologisierung heute nıcht mehr
der Spitze der theologischen Forschung steht, hat 6S nıchtsdestoweniger eine wichtigeEtappe 1n der Deutung des dargestellt. Das tolgenschwerste Ergebnis eines
solchen Programms kann durch dıie Unterscheidung zwıschen dem hiıstorıschen Jesusun dem Christus des Glaubens ausgedrückt werden. Der War eın Prophet, der

Pontius Pilatus Aaus einem tragıschen Irrtum hingerichtet wurde. Der zweiıte
1St eine Gestalt, die die Jünger nach dem Ode kreierten: in der Lehre, ber VvVor
allem 1m Schicksal ihres Meısters, sahen S1e das eschatologische Ereignis. Im Glauben
der Jünger se1 damıt Jesus VO:  } Nazareth ZU Zeichen der Intervention CGottes
geworden. Daher StammMe der Mythos VO)]  $ dem erlösenden Tod, der Auferstehung,der Gottheit Jesu, während Jesus tatsächlich n1ıe für sıch beansprucht habe
Aus diesem Glauben se1l das hervorgegangen, das deshalb ıcht das erzähle, W as
eigentlich geschehen sel, sondern CZCUBC, W1€e die Jünger nachher ıhren Meıster
verstanden hätten. AÄAus demselben Kreıs Bultmanns entstand 1Un auch der
ernsthafteste Versuch, das Ergebnis Bultmanns revıdieren, ındem INa das
Programm der Entmythologisierung nıcht bloc ablehnte, sondern sıch fragte, ob
ıcht eine ıchtere Kontinuität zwischen Jesus VO  3 Nazareth un: dem Christus des
Glaubens notwendig sel, gerade diesen Christus des Glaubens als solchen
verstehen können. In diese „MNMCUC Frage nach dem historischen Jesus“”, w1e sS1e

Robinson SCNANNT hat, tügt sıch das Werk Rıs e1n. ber der ert. 11l in erster
Linıe nıcht „eine Debatte mi1t Bultmann der MIt anderen utoren führen, sondern
iıhr Problem aufnehmen, nıcht insotern ıhr Problem 1St, vielmehr insotern ein
wahres Problem der christlichen Theologie ausmacht“ (31)Dem einleitenden historischen Grundrifß tolgen wel KapD:, 1n denen die
philosophischen Voraussetzungen ausarbeitet, womıt dann 1m 11 des Buches
seine phänomenologische Christologie entwickelt. Das 1. Kap. untersucht, W as
Geschichte ist: s1e 1St die sıch nach dem Rhythmus VO  e} „Entwuri-Ausführung“vollziehende menschliche Wirklichkeit. Hıer stellt drei Aporien fest, die den
Zustand einer radikalen Uneigentlichkeit ausmachen, die 1LLUTL in Christus ıhre
Lösung findet Kap. 2 untersucht unseTrTe Erkenntnis der Geschichte: die Hıstorie.
Kap; 3. er „dıe Geschichte Christı“ 1St der Kern des Werkes. Zuerst wırd das
Problem gestellt: Wenn die menschliche Handlung eine Intention 1n sıch tragt, 1St die
Geschichte e1ınes Menschen durch die Intention mitkonstituiert, die seine Handlungenvollziehen und ausdrücken. W., die Objektivität der Geschichte kann ıcht auft
nackte Tatsachen reduziert, sondern mMu auch auf die dahınterstehende Intention
geachtet werden. Die Geschichte erkennen 1St deswegen interpretieren, die
Intention rekonstruieren, AaUus welcher eın Leben oder eine Epoche bestand. Man
WIFL: darauf autftmerksam machen, dafß die Zeugnisse, die WIr ber Jesus besitzen,
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